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baft mid) nod) nidjt einmal begrübt. dber lomm jefct, bas
ift ein Drooftepp!"

Sie fafite ibn am drme nnb roollte ibn mil fid) fort=
sieben.

„©ibt's nidjt, kleine", fagte er, feinen 3frm freimachend.
„©ibt's nidjt?" roieberholte fie, als fei iljr mit biefer

Ablehnung ettoas gan3 Unerhörtes roiberfaljren. „Das toäre
ja nodj fdjöner."

„3d) tanse beftimmt nidjt", bebarrte ber junge Sftenfd)
auf feinem ©ntfdjlufe.

©ber bas SDÎâbdjen befafî nidjt toeniger ©ebarrlidjfeit
in feinen ©ntfdjlüffen ats er. Sogar noch ettoas ntebr, toie
ficb gleich barauf ertoies.

„©inen Dan3 forbere id) auf jeben gall. 3d) babe midj
fo barauf gefreut", eriniberte fie unb erinnerte in ibrer
fchmeidjelnben fiiebensroürbigfeit jefct roirflidj an eine fdjnur»
renbe ilafce. „Du tuirft nidjt garftig fein gegen mich!"

„3dj fann ja gar nidjt tan3en, ©irl. Und außerdem babe
idj fein ©elb", entgegnete er, fdjon fidjtlidj in bie ©nge ge»
trieben.

„Dut nichts", roefjrte fie ab, „idj besafjle. Seute toill id)
mal für midj ba fein — unb für bid), ©idjt für bie anbern.
©Ifo fomm!"

Der junge SRamt fämpfte augenfdjeinlidj bart mit feinen
©orfäben. 2ßas tonnte am ©nbe oiel Schlimmes babei fein,
toenn er einmal mit ihr tanste? ©atürlidj nur einmal. Dann
mürbe er nad) Saufe geben. Sdjliefelidj batte er ja bodj aud)
fo fange ben ©nblid eines SRäbdjens entbehren müffen, unb
ber ÏBunfdj, toieber einmal feinen ©rm um eine fdjlanfe
SRäbdjentaille 3U legen unb ficb an bem Duft eines jugenb»
frifdjen äftäbdjenleibes 311 beraufdjen, todte mit unroiber»
fteblidjer ©eroaft. (8f.ortfefcung folgt.)

Der brennende Eisberg.
Von Paul Wedgworth, Kapitän der amerikanischen
Küstenwache, Boston.
Berechtigte Uebertragung von Frank Andrew.

fütit halber ©efdjminbigfeit fährt unfere „(Effert", bas
mobernfte Sdjiff ber ameritanifdjen fiüftenroadje, burdj bie
ïîadjt. ©n ©orb Ijerrfcht reges Sehen, benn auf biefen
Dienftreifen gibt es, finb mir einmal im eigentlidjen ©r=
beitsgebiet angelangt, nur menig ©übe für bie fiRannfdjaft,
unb bödjfte ©ereitfdjaft fjerrfdjt roäbrenb aller oierunb»
3man3ig Stunben bes Dages. ©uf ber ©rüde ftebt ber (Erfte
Offfeier, bas ©ad)tglas faft ununterbrochen oor ben ©ugen,
um ben eigenartigen ©egner, ben mir 3ur Strede bringen
roollen, redjtgeitig 311 ©efidjt 3U befommen. ©ber bas ÏBetter
ift nidjt redjt flar; in biefer ©egenb finbet ber gigantifdje
fiantpf 3toifd)en bem mannen SBaffer aus bem ©olfftrom
unb bem eisfalten oont ©orben ftatt unb fcbleubert burdj
bie rafdje ©erbampfung ungeheure ©ebelmengen in bie Duft,
freilich, mas mir nidjt 3U feben oermögen, tonnen mir hören;
unfer fünftlidjes Ohr oermittelt uns nod) auf 3«bn 3ilo=
meter ©ntfernuitg bcittlidj bie ©eräufdje bes oon uns ge»
fud)ten Opfers. Stuf ein Signal fteben bie ©tafdjinen ftill,
bamit ihr fiärm nicht unfere Snftrumente ftört. Dann ertönt
audj fdjon aus bem ©tifropbon jenes feltfam gurgelnbe Sau»
gen, bas uns nach mehrfachem ©bpeilen auf bie richtige
«Jährte fdjidt; in ben fiarnpf mit ber ftänbigen unbeimlidjen
©efabr ber Schiffahrt, in ben ©ernichtungsfrieg gegen bie
(Eisberge! i~|

©îit Seginn ber märmeren 3abres3eit löfen fidj lang»
fam bie ungeheuren ©ismaffen bes ©orbens unb gelangen
entroeber als falbenbe, alfo abgetrennte ©letfdjer ober als
3ufammengepref)tes, bochaufgetürmtes Dreibeis in bie
©teeresftrömungen. Die meiften biefer febroimmenben 3n=
fein finb nur gegen bunbert SCReter lang unb breit, er»

reichen eine £öf)e oon oielleidjt breifeig SWetern; anbere mie»
ber erftreden fich über mehrere Kilometer unb mögen bis
3U bunbert Steter bodj in bie fiuft emporragen; babei be»

finbet fidj infolge bes geringeren fpe3ififdjen ©eroidjts bes
©ifes nur immer runb ein Siebentel bes gamen ftoloffes
über ber ÏBafferoberfIâd)e. ftein SBunber alfo, bah bie
bödjftens fünf3igtaufenb Donnen eines Xteberfeebampfers ge»

gen foldje Ungetüme unbebingt ben JUirseren 3ieben müffen,
roenn fie unoerfebens mit ihm 3ufammenpraIIen; bie Rata»
ftropfje ber „Ditanic", bei ber 1600 Stenfdjen umtamen,
ift ja noch unoergeffen. Stan bat berechnet, bafe gegen
3roan3igtaufenb Äubifmeilen ©is ben ©tlantifdjen Osean all»
jährlich erreichen!

3ur ©efämpfung biefer ©efabr gibt es einen befonberen
©atrouillenbienft ber ameritanifdjen ftiiftenroache, ber einmal
alle Schiffe burdj «Junffprudj roarnt, bann aber audj oer»
fudjt, bie ©isberge aus bem SSege 3U räumen. Da3u ift es

natürlich nötig, bie fdjroimmenben 3rtfeln redjt3eitig 311 ent»
beden; ©erfudje, fie burch' (Jallfdjirmrafeten fichtbar su ma»
djen, finb mifjglüdt, roeil felbft eine fiidjtftärfe oon fünf3ig»
taufenb 3er3en nicfjt ausreicht, bidjten ©ebel genügenb 311

burdjbringen. Darum bat man bas Stitropbon, unb 3toar
einen ©ieberfrequensapparat, in ben Dienft geftellt. ©in ©is=
berg beftebt nämlich 311 runb 3ebn ©ro3ent aus fiuft, bie
oielleidjt fdjion oor öunberten non Sohren mit bem lot»
îereit Sdjnee sufammen ben arftifdjen ©letfdjer bildete. Unb
beginnt bann bas ©is in märmeren ©egenben 3U fdjmefeen,
fo oerurfacht bie unter SBaffer freiroerbenbe unb an bie
Cberflâdje fteigenbe fiuft in un3äbligen flehten ©lafen ein
gurgelndes ©eräufdj, bas über bas ©îifropfjon unoerîenn»
bar ift.

2BirtIidj haben mir benn auch mit unferer „©ffert" in
ben frühen Siorgenftunben einen riefigen ©isberg erreicht,
bem mir jefet 3U fieibe rüden, ©in Soot roirb bemannt unb
eine ©iertelftunbe fpäter haben unfere ßeute bas Ungeftiim
bereits ertlettert. ©n paffender Stelle roirb ohne befonbere
Sdjroierigfeit ein flaches fiodj in bas ©is geljadt und barin
oorfidjt eine Sprengbombe im ©eroichit oon fünfgig ftilo»
gramm untergebracht; bie fiabung roirb mit eleftrifdjer 3ün»
bung oerfehen. fi>eut3utage oerroenbet man nur noch in ben
feltenften Sailen Dpnamit, fonbern bedient fidj bes 3mar
ettoas teureren, aber unoergleichlidj roirfungsoolferen Dher»
mits. Diefes ift ein ©emifdj oon ©luminiumpulocr und ©ifen»
o.rpb, bas bei einer ôiheentroidlung oon 3toei» bis über drei»
taufenb ©rab ©elfius 3U Schlade unb flüffigem ©ifen oer»
brennt, beffen ÏBirfung aber durchaus nicht auf die un»
geheure Sßärmeabgabe begreif ift. Denn bie fidj entrait»
feinden hohen Demperaturen bringen nicht nur das ©is 3um
Sdjmefeen, fonbern 3erlegen es gleiche in feine beiden baupt»
fädjlidjften ©lemente, ÏBafferftoff unb Sauerftoff, toobei fidj
ber Sßaffcrftoff entsünbet unb nun feinerfeits bie geroünfdjte
Sdjmeferoirtung heroorbringt. Das ©is frifet fich felbft auf.

Unfere fieute haben fich jefet oon bem ©isberg 3urüd»
gesogen unb bringen bie 3ünbfdjnur 3U uns an ©orb. ©or»
fidjtsbalber legen mir gute dreihundert ÜJleter 3roifdjen den

ftoloh unb unfer 3?af)r3eug, bann roirb bie Sprengbombe
burdj eine einfache Sdjalterbrebung entsünbet. ©in, 3mei
Setunben gefchieht nichts, feine ©rplofion ift su hören, nidjts
3U fehen. Dann fd>eint langfam bie eine Seite des ©is=
bergs 3U erglühen, als fielen bie Strahlen eines befonbers
fdjönen Sonnenuntergangs barauf, ein phosphoref3ierenbes
fiidjt bringt aus ber roeifeen, falten SRaffe heroor, bis plöfe=

lidj bas gan3e Ungetüm ein Beuerberg oon unbefchreiblicher
unb unoergehli^er Schönheit ift; man hat ben ©inbrud, als
fdjaue man auf eine riefige Scheibe oon 'SOtildjglas, hinter
der un3äf)Iige Dampen brennen, fieiber dauert biefes herr»
liehe Sdjaufpiel nur furse 3eit, denn jefet ift ber erfte
ÏBafferftoff freigeroorben unb hat ffreuer gefangen. 9Jlit un»
geheurem firachen bricht aus bem ©iefenblod eine fnat»
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hast mich noch nicht einmal begrüßt- Aber komm jetzt, das
ist ein Twostepp!"

Sie faßte ihn am Arme und wollte ihn mit sich fort-
ziehen.

„Gibt's nicht. Kleine", sagte er, seinen Arm freimachend.
„Gibt's nicht?" wiederholte sie, als sei ihr mit dieser

Ablehnung etwas ganz Unerhörtes widerfahren. „Das wäre
ja noch schöner."

„Ich tanze bestimmt nicht", beharrte der junge Mensch
auf seinem Entschluß.

Aber das Mädchen besaß nicht weniger Beharrlichkeit
in seinen Entschlüssen als er. Sogar noch etwas mehr, wie
sich gleich darauf erwies.

„Einen Tanz fordere ich auf jeden Fall. Ich habe mich
so darauf gefreut", erwiderte sie und erinnerte in ihrer
schmeichelnden Liebenswürdigkeit jetzt wirklich an eine schnür-
rende Katze. „Du wirst nicht garstig sein gegen mich!"

„Ich kann ja gar nicht tanzen, Girl. Und außerdem habe
ich kein Geld", entgegnete er, schon sichtlich in die Enge ge-
trieben.

„Tut nichts", wehrte sie ab, „ich bezahle. Heute will ich
mal für mich da sein — und für dich. Nicht für die andern.
Also komm!"

Der junge Mann kämpfte augenscheinlich hart mit seinen
Vorsätzen. Was konnte am Ende viel Schlimmes dabei sein,
wenn er einmal mit ihr tanzte? Natürlich nur einmal. Dann
würde er nach Hause gehen. Schließlich hatte er ja doch auch
so lange den Anblick eines Mädchens entbehren müssen, und
der Wunsch, wieder einmal seinen Arm um eine schlanke
Mädchentaille zu legen und sich an dem Duft eines jugend-
frischen Mädchenleibes zu berauschen, lockte mit unwider-
stehlicher Gewalt. (Fortsetzung folgt.)

Der drermevà ^ÎLderA.
Von ?au1 V^e«lAwort1l, üapitän àer amerikanisekei»
Ljüsten^vaalie, Boston.
LereàtiAte lllebertraKunA von krank

Mit halber Geschwindigkeit fährt unsere „Effert", das
modernste Schiff der amerikanischen Küstenwache, durch die
Nacht. An Bord herrscht reges Leben, denn auf diesen
Dienstreisen gibt es, sind wir einmal im eigentlichen Ar-
beitsgebiet angelangt, nur wenig Ruhe für die Mannschaft,
und höchste Bereitschaft herrscht während aller vierund-
zwanzig Stunden des Tages. Auf der Brücke steht der Erste
Offizier, das Nachtglas fast ununterbrochen vor den Augen,
um den eigenartigen Gegner, den wir zur Strecke bringen
wollen, rechtzeitig zu Gesicht zu bekommen. Aber das Wetter
ist nicht recht klar,- in dieser Gegend findet der gigantische
Kampf zwischen dem warmen Wasser aus dem Golfstrom
und dem eiskalten vom Norden statt und schleudert durch
die rasche Verdampfung ungeheure Nebelmengen in die Luft.
Freilich, was wir nicht zu sehen vermögen, können wir hören;
unser künstliches Ohr vermittelt uns noch auf zehn Kilo-
meter Entfernung deutlich die Geräusche des von uns ge-
suchten Opfers. Auf ein Signal stehen die Maschinen still,
damit ihr Lärm nicht unsere Instrumente stört. Dann ertönt
auch schon aus dem Mikrophon jenes seltsam gurgelnde Sau-
gen, das uns nach mehrfachem Abpeilen auf die richtige
Fährte schickt; in den Kampf mit der ständigen unheimlichen
Gefahr der Schiffahrt, in den Vernichtungskrieg gegen die
Eisberge! Zs

Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit lösen sich lang-
sam die ungeheuren Eismassen des Nordens und gelangen
entweder als kalbende, also abgetrennte Gletscher oder als
zusammengepreßtes, hochaufgetürmtes Treibeis in die
Meeresströmungen. Die meisten dieser schwimmenden In-
sein sind nur gegen hundert Meter lang und breit, er-

reichen eine Höhe von vielleicht dreißig Metern; andere wie-
der erstrecken sich über mehrere Kilometer und mögen bis
zu hundert Meter hoch in die Luft emporragen: dabei be-
findet sich infolge des geringeren spezifischen Gewichts des
Eises nur immer rund ein Siebentel des ganzen Kolosses
über der Wasseroberfläche. Kein Wunder also, daß die
höchstens fünfzigtausend Tonnen eines Überseedampfers ge-
gen solche Ungetüme unbedingt den Kürzeren ziehen müssen,
wenn sie unversehens mit ihm zusammenprallen: die Kata-
strophe der „Titanic", bei der 1600 Menschen umkamen,
ist ja noch unvergessen. Man hat berechnet, daß gegen
zwanzigtausend Kubikmeilen Eis den Atlantischen Ozean all-
jährlich erreichen!

Zur Bekämpfung dieser Gefahr gibt es einen besonderen
Patrouillendienst der amerikanischen Küstenwache, der einmal
alle Schiffe durch Funkspruch warnt, dann aber auch ver-
sucht, die Eisberge aus dem Wege zu räumen. Dazu ist es

natürlich nötig, die schwimmenden Inseln rechtzeitig zu ent-
decken: Versuche, sie durch. Fallschirmraketen sichtbar zu ma-
chen, sind mißglückt, weil selbst eine Lichtstärke von fünfzig-
tausend Kerzen nicht ausreicht, dichten Nebel genügend zu
durchdringen. Darum hat man das Mikrophon, und zwar
einen Niederfreguenzapparat, in den Dienst gestellt. Ein Eis-
berg besteht nämlich zu rund zehn Prozent aus Luft, die
vielleicht schon vor Hunderten von Jahren mit dem lok-
keren Schnee zusammen den arktischen Gletscher bildete. Und
beginnt dann das Eis in wärmeren Gegenden zu schmelzen,
so verursacht die unter Wasser freiwerdende und an die
Oberfläche steigende Luft in unzähligen kleinen Blasen ein
gurgelndes Geräusch, das über das Mikrophon unverkenn-
bar ist.

Wirklich haben wir denn auch mit unserer „Effert" in
den frühen Morgenstunden einen riesigen Eisberg erreicht,
dem wir jetzt zu Leibe rücken. Ein Boot wird bemannt und
eine Viertelstunde später haben unsere Leute das Ungestüm
bereits erklettert. An passender Stelle wird ohne besondere
Schwierigkeit ein flaches Loch in das Eis gehackt und darin
Vorsicht eine Sprengbombe im Gewicht von fünfzig Kilo-
gramm untergebracht; die Ladung wird mit elektrischer Zün-
dung versehen. Heutzutage verwendet man nur noch in den
seltensten Fällen Dynamit, sondern bedient sich des zwar
etwas teureren, aber unvergleichlich wirkungsvolleren Ther-
mits. Dieses ist ein Gemisch von Aluminiumpulver und Eisen-
o.ryd, das bei einer Hitzeentwicklung von zwei- bis über drei-
tausend Grad Celsius zu Schlacke und flüssigem Eisen ver-
brennt, dessen Wirkung aber durchaus nicht auf die un-
geheure Wärmeabgabe begrenzt ist. Denn die sich entwik-
kelnden hohen Temperaturen bringen nicht nur das Eis zum
Schmelzen, sondern zerlegen es gleich in seine beiden Haupt-
sächlichsten Elemente, Wasserstoff und Sauerstoff, wobei sich

der Wasserstoff entzündet und nun seinerseits die gewünschte
Schmelzwirkung hervorbringt. Das Eis frißt sich selbst auf.

Unsere Leute haben sich jetzt von dem Eisberg zurück-

gezogen und bringen die Zündschnur zu uns an Bord. Vor-
sichtshalber legen wir gute dreihundert Meter zwischen den

Koloß und unser Fahrzeug, dann wird die Sprengbombe
durch eine einfache Schalterdrehung entzündet. Ein, zwei
Sekunden geschieht nichts, keine Explosion ist zu hören, nichts
zu sehen. Dann scheint langsam die eine Seite des Eis-
bergs zu erglühen, als fielen die Strahlen eines besonders
schönen Sonnenuntergangs darauf, ein phosphoreszierendes
Licht dringt aus der weißen, kalten Masse hervor, bis plötz-
lich das ganze Ungetüm ein Feuerberg von unbeschreiblicher
und unvergeßlicher Schönheit ist: man hat den Eindruck, als
schaue man auf eine riesige Scheibe von Milchglas, hinter
der unzählige Lampen brennen. Leider dauert dieses Herr-
liche Schauspiel nur kurze Zeit, denn jetzt ist der erste

Wasserstoff freigeworden und hat Feuer gefangen. Mit un-
geheurem Krachen bricht aus dem Riesenblock eine knat-
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ternbe ©asfadel heioor, bie fchliehlicb Dußenbe oon ©tetern
in bie fiuft emporlobt. Der (Eisberg brennt!

3n rafdjer golge bringen jeßt bonnernbe ©eräufche 311

uns herüber; bie glutflüffige Shermitlabung friht fid) immer
tiefer in bie ©ismaffen bes ©erges hinein, unb jebesmal,
roenn bie innere Spannung 3u ftar! toirb, erfolgt eine neue
ftnallgasexplofion. Sausgrohe ©roden toerben babei oon ber
©taffe Iosgefprengt unb oerfdjwinben mit ihrem gröhten Seil
unter ©Saffer; Reinere Stüde fdfiehen fenïrecht in bie .Cuft
unb fallen bann tlatfchenb toieber auf bie Oberfläche bes

03eans, als feien fie Seile eines ©leteorregens. Sei ©e=

ginn ber ©acht toirb bie Sprengroirtung infolge ber weiteren
©bfühlurtg nur nod) ftärter; erft gegen ©torgen ift
bie ©rbeit beenbet, bie ©asfadel enbgültig erlofdjen, unb
nur noch Srümmer oon einer ©röhe, bie ber Schiffahrt
nicht mehr ernftlidj gefährlich toerben tonnen, treiben nach
allen ^Richtungen auseinanber. Oft allerbings hat bas Sher»
mit nolle 3t»ei Sage feine ©3ir!ung aus3uüben, bis es ben

©isberg gän3Üd) 3«rlegt hat.
Der nächfte ©egner, ben toir finben, böte ungleich grö»

feere Sdjroierigteiten, wollten wir ihn in berfelben Sßeife
wie ben erften erlebigen. Seine ©Sänbe finb nämlich fo fteil
unb fcharf, baß unfere fieute nur unter ©efahr unb müh-
feiigem ©infchlagen oon ©ishaten empor3utIettern uermödjten.
©od) bis oor einigen Sahren war bas ber einige ©Seg 3ur
©ernichtung bes ©iefen unb 3al)Ireid)e llngliidsfälle waren
bamals 311 oer3eidjiten. feilte hilft uns hingegen bas Heine,
einmotorige 5Iug3eug, bas mir an ©orb mit uns führen,
benn neuerbings tonnen wir ben Sloloh auch mit befonbers
tonftruierten ©omben, ben Solitbomben, betämpfen, bie tei»
nerlei $ern3ünbung benötigen. Diefe ferneren ©efdfoffe finb
an einem ©nbc offen unb ftumpf, fo bah beim ©infdjlagen
in bas ©is 3uerft ein luftleerer ©aum hinter ihnen entfteht.
©ber bie ^Reibungswärme bes ©uffdflags bringt balb bas
umgebenbe ©is in tieinen ©tengen 311m S(hmel3en, ©Saffer
entfteht unb rinnt nach, bis es in ben hinteren Seil ber
©ombe einbringt. Das reidjt aus, um bie ßabung 3U ent»

3ünben, unb ber bann folgeitbe Vorgang ift gan3 ähnlich
wie bei ben üblichen Sprenglabungen.

©ür in ben fettenften Fällen ift es nötig, mehr als
fiinfsig Kilogramm Sprengftoffe auf einen ©isberg 3U

wcnben. ©on ber ungeheuren ©Sirïung bes Shermits macht
man fid) erft bie richtige Sorftellung, wenn man bebentt,
bah im oorigen 3abr eine ©isbarre im St. ßorensftrom,
Slanaba, bie man auf minbeftens eine ©tillion Sonnen ©e=

widjt fd)äl?te, in tnapp 3ehn Stunben mit nur 3wci öabungen
oon je fünfzig Kilogramm Shermit 3um ©etfchwinben ge»

bracht toerben tonnte! ©tan nimmt übrigens an, bah biefe
ungeheure Straft mehr auf bie ©efonan3mirtungen ber £id)t=
weiten 3urüd3uführen ift, bie bas ©is oermutlich beffer burd)»
bringen unb erfd)üttern als bie ©Särmewellen, 3uminbeftens
alfo bie midjtigftc ©orarbeit Ieiften.

©egen fedjshunbert ©isberge unb »felber fchafft fo bie

ameritanifche Stüftenmache alljährlich beifeite unb natürlich
banbelt es fid) babei ftets um bie gröhten unb fomit gefähr»
lidjften Senbboten ber îtrttis. Sieht man felbft oon bem
wertoollen fÇuntbienft ab, fo ift mit biefer Satfadje allein
fdfott bie ©ebeutung einer planmähigen Setämpfung ber
©isberge hinreidjettb gefenn3eid)net!

Alte Bauern-Wetterregeln.
Zusammengestellt von Friedr. Bieri.

Die SIbhängigteit bes ©rfolges ber ßanbarbeit oon
ber SBitterung hat fd)on früf)3eitig ben Sauern 3U einem

fcharfen ©eobadjtcr ber ©Setteroorgänge gemacht. Seils in
©rofa, teils 311m beffern ©erftänbnis in ©erfen finben feine

©eobadRungen in ben Sauernwetterregeln einen Htappen

©usbrud. Schon ein im ©nfang bes 16. Sabrfjunberts er»

fchienenes „©SetterbiedRin" („©SetterbüdRcin") oon einem ge=

wiffen ©epnman tennt einen Slbfdjnitt ,,©auren regeln",
bem folgenbe Heine ©robe entnommen fei:

©Senn in ber fonnen ttpbergeen (Untergang)
rot wolden an bem hbmel fteen,
Der tag barnad) wirt getoonlt^) fd)ön"

Sehr oft tnüpfen bie ©auernregeln an ©eobadRungen
an wichtigen ©ionatstagen an, wie an ben Dreitönigstag
(6. 3anuar), ben SiebenfdRäfer (27. 3uni) ober an bie
„©isbeiligen" ©tamertus, ©antratius, Seroatius am 11.
bis 13. ©tai, an welchen oft bie gefährlichen ©iaifröfte ein»

treten. Die moberne ©teteorologie hat für oiele ©auern»
regeln nadRräglid) bie wiffenfcljaftlidje ©egrünbung geliefert,
oiele aber aud) als unfidfer unb wertlos, ja bireït falfd) er»

ïannt. ©s rührt bies 3um Seil aud) bafjer, bah ©auern,»
regeln fid) burd) ©uswanberer nad) ©egenben fortgepflan3t
haben, 3U beren SUima fie nicht im geringften paffen unb ge»

legentlid) auch rtur um bes ©eimes willen geprägt würben.
Die folgenbe Heine ©uswatR berüdfidjtigt, nad) ©îonaten
georbnet, befonbers folche ©auernwetterregcln, bie eine mehr
ober weniger beftimmte ©Setteroorausfage enthalten:

Sanuar:
©ei Donner im ©3inter,
3ft Stälte bahinter.
3ft Dreilönig (6.) hell unb Har,
©ibt's oiel ©Sein in biefem 3ahr.

Februar:
Sdjeint am £id)tmeh (2.) bie Sonne beih,
So tommt nod) oiel Schnee unb ©is.
©Senn's foornung gnäbig macht,
©ringt £eti3 ben Çroft bei ©ad)t.

©t ä r 3 :

$eud)ter ©Îâr3
3ft bes ©auern Sd)tner3.

©tär3ettregen
ßäht wenig im Sommer regnen.

© p r i I :

©prilfturm unb ©egenwudR,
Stünbet ©3ein unb gute SfrudR.
©3enn ber Slprtl Speltafel mad)t,
©ibt's Storn unb Den in ooller ©rad)t.

©î a i :

©taientau macht grüne îlu,
©caienfröfte, unnüße ©äfte.
©iel ©emitter im ©(ai,
Singt ber ©auer 3ud)hei.

3 u n i :

Stellt ber 3utti milb fid) ein,
©Sirb milb auch ber De3ember fein.

©egnet es am Siebenfchläfer (27.),
©egnet es fieben ©Soeben lang.

3 u I i :

©emitter in ber ©oilmonbseit,
©ertünben ©egen lang unb breit.
©tartä £eimfud)ung mit ©egen
Sut oier3ig Sage fid) rtiefjt legen.

© u g u ft :

©Sie fid) ©artholomäus hält,
3ft ber gan3e iöerbft beftellt.
©uguft=©nfang heiß,
©Sinter lang unb weih.
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ternde Gasfackel hervor, die schließlich Dutzende von Metern
in die Luft emporloht. Der Eisberg brennt!

In rascher Folge dringen jetzt donnernde Geräusche zu
uns herüber: die glutflüssige Thermitladung frißt sich immer
tiefer in die Eismassen des Berges hinein, und jedesmal,
wenn die innere Spannung zu stark wird, erfolgt eine neue
Knallgaserplosion. Hausgroße Brocken werden dabei von der
Masse losgesprengt und verschwinden mit ihrem größten Teil
unter Wasser: kleinere Stücke schießen senkrecht in die Luft
und fallen dann klatschend wieder auf die Oberfläche des

Ozeans, als seien sie Teile eines Meteorregens. Bei Be-
ginn der Nacht wird die Sprengwirkung infolge der weiteren
Abkühlung nur noch stärker: erst gegen Morgen ist
die Arbeit beendet, die Easfackel endgültig erloschen, und
nur noch Trümmer von einer Größe, die der Schiffahrt
nicht mehr ernstlich gefährlich werden können, treiben nach
allen Richtungen auseinander. Oft allerdings hat das Ther-
mit volle zwei Tage seine Wirkung auszuüben, bis es den

Eisberg gänzlich zerlegt hat.
Der nächste Gegner, den wir finden, böte ungleich grö-

ßere Schwierigkeiten, wollten wir ihn in derselben Weise
wie den ersten erledigen. Seine Wände sind nämlich so steil
und scharf, daß unsere Leute nur unter Gefahr und müh-
seligem Einschlagen von Eishaken emporzuklettern vermöchten.
Noch bis vor einigen Jahren war das der einzige Weg zur
Vernichtung des Riesen und zahlreiche Unglücksfälle waren
damals zu verzeichnen. Heute hilft uns hingegen das kleine,
einmotorige Flugzeug, das wir an Bord mit uns führen,
denn neuerdings können wir den Koloß auch mit besonders
konstruierten Bomben, den Solitbomben, bekämpfen, die kei-
nerlei Fernzündung benötigen. Diese schweren Geschosse sind
an einem Ende offen und stumpf, so daß beim Einschlagen
in das Eis zuerst ein luftleerer Raum hinter ihnen entsteht.
Aber die Reibungswärme des Aufschlags bringt bald das
umgebende Eis in kleinen Mengen zum Schmelzen, Wasser
entsteht und rinnt nach, bis es in den Hinteren Teil der
Bombe eindringt. Das reicht aus, um die Ladung zu ent-
zünden, und der dann folgende Vorgang ist ganz ähnlich
wie bei den üblichen Sprengladungen.

Nur in den seltensten Fällen ist es nötig, mehr als
fünfzig Kilogramm Sprengstoffe auf einen Eisberg zu ver-
wenden. Von der ungeheuren Wirkung des Thermits macht
man sich erst die richtige Vorstellung, wenn man bedenkt,
daß im vorigen Jahr eine Eisbarre im St. Lorenzstrom,
Kanada, die man auf mindestens eine Million Tonnen Ee-
wicht schätzte, in knapp zehn Stunden mit nur zwei Ladungen
von je fünfzig Kilogramm Thermit zum Verschwinden ge-
bracht werden konnte! Man nimmt übrigens an, daß diese

ungeheure Kraft mehr auf die Resonanzwirkungen der Licht-
wellen zurückzuführen ist, die das Eis vermutlich besser durch-
dringen und erschüttern als die Wärmewellen, zumindestens
also die wichtigste Vorarbeit leisten.

Gegen sechshundert Eisberge und -felder schafft so die

amerikanische Küstenwache alljährlich beiseite und natürlich
handelt es sich dabei stets um die größten und somit gefähr-
lichsten Sendboten der Arktis. Sieht man selbst von dem
wertvollen Funkdienst ab, so ist mit dieser Tatsache allein
schon die Bedeutung einer planmäßigen Bekämpfung der
Eisberge hinreichend gekennzeichnet!

àe kauern-îettei-reAà.
^llsaoamenAsstellt von Iriecli'. Lieri.

Die Abhängigkeit des Erfolges der Landarbeit von
der Witterung hat schon frühzeitig den Bauern zu einem
scharfen Beobachter der Wettervorgänge gemacht. Teils in
Prosa, teils zum bessern Verständnis in Versen finden seine

Beobachtungen in den Bauernwetterregeln einen knappen

Ausdruck. Schon ein im Anfang des 16. Jahrhunderts er-
schienenes „Wetterbiechlin" („Wetterbüchlein") von einem ge-
wissen Reynman kennt einen Abschnitt „Pauren regeln",
dem folgende kleine Probe entnommen sei:

Wenn in der sonnen npdergeen (Untergang)
rot wolcken an dem hpmel steen,
Der tag darnach wirt gewonlich schön"

Sehr oft knüpfen die Bauernregeln an Beobachtungen
an wichtigen Monatstagen an, wie an den Dreikönigstag
(6. Januar), den Siebenschläfer (27. Juni) oder an die
„Eisheiligen" Mamertus, Pankratius, Servatius am 11.
bis 13. Mai, an welchen oft die gefährlichen Maifröste ein-
treten. Die moderne Meteorologie hat für viele Bauern-
regeln nachträglich die wissenschaftliche Begründung geliefert,
viele aber auch als unsicher und wertlos, ja direkt falsch er-
kannt. Es rührt dies zum Teil auch daher, daß Bauern-
regeln sich durch Auswanderer nach Gegenden fortgepflanzt
haben, zu deren Klima sie nicht im geringsten passen und ge-
legentlich auch nur um des Reimes willen geprägt wurden.
Die folgende kleine Auswahl berücksichtigt, nach Monaten
geordnet, besonders solche Bauernwetterregeln, die eine mehr
oder weniger bestimmte Wettervoraussage enthalten:

Januar:
Bei Donner im Winter,
Ist Kälte dahinter.
Ist Dreikönig (6.) hell und klar.
Gibt's viel Wein in diesem Jahr.

Februar:
Scheint am Lichtmeß (2.) die Sonne heiß,
So kommt noch viel Schnee und Eis.
Wenn's Hornung gnädig macht,
Bringt Lenz den Frost bei Nacht.

März:
Feuchter März
Ist des Bauern Schmerz.

Märzenregen
Läßt wenig im Sommer regnen.

April:
Aprilsturm und Regenwucht,
Kündet Wein und gute Frucht.
Wenn der April Spektakel macht,
Gibt's Korn und Heu in voller Pracht.

M a i :

Maientau macht grüne Au,
Maienfröste, unnütze Gäste.

Viel Gewitter im Mai,
Singt der Bauer Juchhei.

Juni:
Stellt der Juni mild sich ein,
Wird mild auch der Dezember sein.

Regnet es am Siebenschläfer (27.),
Regnet es sieben Wochen lang.

Juli:
Gewitter in der Vollmondzeit,
Verkünden Regen lang und breit.

Mariä Heimsuchung mit Regen
Tut vierzig Tage sich nicht legen.

A u g u st:
Wie sich Bartholomäus hält.
Ist der ganze Herbst bestellt.

August-Anfang heiß.
Winter lang und weiß.
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